Expedition: Kommandanten-Strafe 2.1 


Jahrgang.) 


Organ für Jedermann aus dem Volke. e 


Erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3. Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


Diejenigen geehrten Abonnenten Bier, 
Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe 
l Die 


welche die Urwähler- Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
man ſich an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlanve an dle bekannten Spediteure der des Poſtdebite 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


* 30. 8 


tive Bildung de: 
reits Ju be Welten Kammer eine ganze Reihe von Plä⸗ 


Tage vor f. lener Aeußerung dis Minifters und wenige 


Regierung 10 ae e Beeidigung der Verfaſſung die 


Plane zur ersten giſchaften dam L. Januar mit, einem 


in ſei Kammer auftreten zu ſehen, der bereits 
nen w ö 
— — wer, den Bunkten von beiden Kammern 
Konſtitutionellen herbert h d Aufregung ne — 
offtziöſen Blättern gemacht. p pe unzweideutig in den 
werfung dieſes Megterunge ee daß eine Ver⸗ 
der Mund dies sender derne h die Beeivigung 
uch dieſe von der Regierung vor 3 ß 
mer aur ein Mifcling®-Inlitu." In del Kaner Til 
Rr re die Prinzen, die reichsun⸗ 


erlin, Donnerſtag, den 5. Februar 


Vertreter der Univerſttäten. 


‚ernannten zu den gewählten Mitgliedern äu 


1852. 


eee STUEREETETTEN — 


’ 


mittelbaren Herren, erbliche vom Könige ernannte Pairs, 
lebenslänglich ernannte Mitglieder, 60 von den hoͤchſt⸗ 
beſteuerten Grundbeſitzern direkt gewählte Vertreter, 30 
Vertreter der Magiſträte der größern Städte, und 6 
Hinzugefügt wurde, daß die 
Geſammtzahl 200 nicht überſteigen darf, und da die 
Zahl der gewählten Mitglieder 96 betrug, ſo würde 
ſchlimmſten Falles die Zahl der Gewählten der Zahl 
der Ernannten ziemlich gleich kommen. 


In den Motiven, die die Regierung hierzu veröffent⸗ 
lichte, ſprach fie zuvörderſt aus, daß fie dieſe Propoſttion 
deshalb vorbringe, um ſich von dem Verdacht zu bes 
freien, „als ob fie es mit dem Eonftitutionchen Syſtem 
nicht aufrichtig meine,“ indem eine definitive erſte Kam⸗ 
mer ein Grundpfeiler der konſtitutionellen Monarchie ſei. 
In Bezug auf das Zahlenverhältniß der von der Krone 
ten die 
Motive: „vorausſichllich wird von dem dem König zuſte⸗ 
henden Rechte der Ernennung nur ein mäßiger Gebrauch 
gemacht werden,“ wodurch die Zahl der Gewählten alſo 
die Zahl der Ernannten ſtets überſteigen wird. 


Die Propoſition kam in der Kommiſſton der zweiten 


Kammer zuerſt zur Berathung, und dieſe ſchlug die 


Verwerfung derſelben vor, dahingegen beſchloß das Ple⸗ 
num auf eine Modifikation einzugehen, mit welcher ſich 
auch das Miniſterium einverſtanden erklärte, und dieſe 
Modifikation, welche jetzt in der Verfaſſung ſteht, wurde 
mit 161 gegen 149 Stimmen angenommen, während ſich 
15 Abgeordnete der Abſtimmung enthielten. Hätten 
dieſe Gegner dieſer Modifikation mit geftimmt, fo. wäre 


fie mit 3 Stimmen verworfen worden. 

Die erſte Kammer nahm nachträglich an, was ſte 
früher verworfen hatte, weil eben die zweite Kammer 
ihr mit dieſem Beiſpiele vorangegangen, und ſo kam die 


‘ 


b 


definitive Faſſung zu Standefund die Verfaſſung wurde 
beſchworen. ; . 
Sehen wir uns nun dieſe verfaſſungsmäßig feſtge⸗ 
ſtellte erſte Kammer an, ſo beſteht ſte ebenfalls aus den 
Prinzen und reichsunmittelbaren Herren und vom König 
ernannten erblichen Pairs, ferner aus einer kleinen 
Zahl lebenslänglich vom König ernannter Pairs, endlich 
aus 90 von den Höͤchſtbeſteuerten und 30 von den Ge⸗ 
meinderäthen der größern Städte gewählten Mitgliedern. 
Hinzugefügt iſt ausdrücklich, daß die Zahl der von der 
Krone Ernannten die Zahl der Gewählten nicht über⸗ 
ſteigen darf. x - 
Man ſollte nun glauben, daß der Beſtand einer ſol⸗ 


die Fabrikbeſi 
ſen! die Geneinderüthe wählen und 


chen erſten Kammer gerade ausreiche, um jeden Verdacht 


fern zu halten, daß man es nicht aufrichtig mit dem kon⸗ 
ſtitutionellen Syſtem meine, trotzdem aber und obwohl 
dieſe erſte Kammer noch gar nicht geboren iſt, hämmert 
man ſchon an ihrem Sarge, und die Reviſtonsvorſchläge 


drängen und überrennen einander, um nur dieſe noch 


nicht exiſtirende Kammer los zu werden. 8 

Man ſollte freilich glauben, daß kein Qutgejinnter 
gegen eine ſolche Kammer etwas haben könne; aber wenn 
wir auch gar nichts für eine ſolche Kammer vorzubrin⸗ 
gen wiſſen, ſo weiß doch die Reaktion ungemein viel 
gegen ſte. 

Erſtens fol die Majorität dieſer Kammer von, den 
Höchſtbeſteuerten und den Gemeinderäthen gewählt wer⸗ 
den, und in jetzigen Zeiten traut man dieſen auch nicht 
mehr recht; aber auch mit der Minorität, die die Krone 
ernennen ſoll, iſt man nicht mehr zufrieden. Dieſem 
Theil nämlich würden unzweifelhaft mit geringen Aus⸗ 
nahmen all' die Fürſten, Grafen und Herren angehören 
müſſen, die etwa in der Herren- Kurie des vereinigten 
Landtags Sitz und Stimme hatten; wirft man aber einen 
Blick auf dieſe Notabeln, fo ſteht es doppelt ſchlimm. 
Die Büreaukratie iſt hier außerordentlich ſchwach vertre⸗ 
ten, ja fie ſieht ihre erbittertſten Feinde in dieſer Reihe; 
aber auch unſer märkiſch-pommerſcher Adel iſt fo gut 


wie gar nicht vorhanden. Unter den ungefähr 70 Fuͤr⸗ 


fen, Se und Grafen zählt die Provinz Preußen 5; 
die Provinz Brandenburg 11; die Provinz Pommern, 
die preußiſche Vendce, nur einen, den Fürſten zu Put⸗ 
bus; die Provinz Schleſten dagegen mehr als 20; die 
Provinz Poſen 5; die Provinz Sachſen 7; die Provinz 
Weſtphalen 12; die Rhein-Provinz 6 Mitglieder. — 
Unſere märkiſch⸗vommerſchen Großen berechnen nun, daß 
die Ernennungen doch einigermaßen aus allen Provin⸗ 
zen erfolgen und auch gelehrte Notabilitäten und Staats⸗ 
männer werde treffen müſſen. 

Nun ſollen aber 120 gewählte Mitglieder in der 
Kammer ihren Sitz haben und die Zahl der nicht ge⸗ 
wählten ſoll Höcsftens eben fo ſtark fein. Rechnet man 
nun etwa 12 Prinzen und gegen ſiebzig Fürſten, Her⸗ 
ren und Grafen ab, jo bleiben allerhoͤchſtens 30 neue 
Ernennungen der Krone übrig, und dieſe nur einiger⸗ 
maßen gleichmäßig auf die Provinzen vertheilt, giebt der 
märkiſch⸗pommerſchen Junkerſchaft ſo gut wie gar nichts. 

Wäre es noch bei der Bolſchaft vom 7. Januar verblieben, 
ſo wäre noch einige Hoffnung vorhanden. Dort ſollten die 
90 Gewählten von den höchſtbeſteuerten Grundbeſitzern 


* 


und den Magiſträten gewählt werden. Frellich ware 
das ein Stich durch das Herz der Grundſteuerfreiheitlie⸗ 
benden, indeſſen hier wäre noch immer Hoffnung. Wie 
jetzt die Sachen ſtehen, ſollen die Höchſtbeſteuerten, alſo 
er, die großen Bankiers, und o Grau⸗ 


Augen der Kreuzzeitung die pure Kevefutlan ft ern 

Seit den großen Erfolgen des großen Loute Napo⸗ 
leon mit feiner großen büreaukratiſchen Zentrallfalong⸗ 
und Unterdrückungs⸗Maſchine iſt auch die Büreaukratle 
hier und aller Orten ſehr rege geworden. Auch ſie will 


nicht gerne den Fürſten, Grafen und Herren das Regi⸗ 


ment überlaſſen, auch fie hofft nichts don den 90 Ge- 
wählten, daher will fie ebenfalls die ganze erſte Kammer 
nur vom König ernannt; aber ſie will die Wahl auf 
das büreaukratiſche Element beſchränkt wiſſen. Sie will 


die Ernennung auf das Bereich der um den Staat durch 


geleitete Dienſte, alſo hauptfächlich Staate dienſte, her⸗ 
vorragenden Männer — ein miniſterielles Tageblatt 
ſpricht offener und jagt, auf die Reihe der „Beamten 
und Militärs“ — beſchränken. 5 

„Gut unterrichtete“ oder „ſichere Mitthetlungen“ oder 
dergleichen Redensarten von Autoritäten behaupten, daß 
dieſer Zwieſpalt innerhalb des Miniſteriums Pla ge⸗ 
griffen habe. Die Herren v. Weſtphalen und v. Win- 
mer ſind den ariſtokratiſchen, Herr v. Manteuffel und 
ſein Anhang den büreaukratiſchen Plänen näher, und der 
Antrag der Herren Mägke⸗Heffter in der erſten Kam mes 
wegen Reviſton des Artikels 65, die künftige erſte Kam: 
mer betreffend, fei nichts mehr und nichts weniger alt 
ein politiſches Manöver, um eine Miniſter⸗Kriſis herbei 
zuführen. 2 f \ 

So ſtehen oder ſtanden die Dinge — denn wenn 
wir der Kreuzzeitung glauben ſollen, fo iſt ſchon wieder 
Alles im beſten Gange — aber komme, was da wolle, 
für uns, die wir ſchon genug Experimente zu einer ers 
ſten Kammer geſehen, iſt Alles dies nur ein ſchlagender Be. 
weis mehr für das, was wir ſchon längſt über erſte 
Kammern wiſſen. Die Lehre, die wir aufs Neue bier. 
aus ſchöpfen, lautet: 0 f 

Ein Inſtitut, von dem Keiner weiß, wie man es 
macht, von dem weiß im Grunde genommen auch ‚Reis 
ner, wozu man es machen fol! 7 


— RITETGER 


1 


Berlin, den 4. Februar. 
— Wie man der „Bresl. Z. von hier ſchreibt, ſoll zwwi⸗ 
ſchen der öſtreichiſchen und ſranzöſiſchen Regierung ein 
Vertrag abgeſchloſſen jein, welcher ſehr genau die Eventualltaten 
feſtſtellt, unter welchen von Frankreich und Oeſtreich eine ge⸗ 
meinſame militäriſche Beſetzung der Schweiz ſtattſinden 
ſolle. Neben der Geſchicklichkeit des öſtreich. Geſandgat in Pa⸗ 
ris ſoll dieſer Vertrag noch darin feinen Grund 1 en, daß 
L. Napoleon e 908 sl Gaben I gleichzeitig 
rebe der Präſide m Beſitze Savoyens, 
f — x 1. Kammer verfinpede heute über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Diebſtahl an Holz und anderen Waldpro⸗ 
dukten, die 2. Kammer über den Bericht der Zentralbudget⸗ 
Kommiſſton, betr. die Etats für die Juſtizverwaltung, für die 
Domänen, Forſten und direkten Steuern und für das Miniſte⸗ 
rium des Innern. 


x, 


\ > 
9, 


Y 


— Die Kommiffton der 1. Kammer zur Prüfung des vom 
Abg. Be geſtellten Antrages, wegen Wiederherſtellung der 
Sine ede der Kirchenbeamten und Schullehrer, hat mit 8 
gegen 3 Stimmen folgenden Antrag beſchloſſen: „Die Kammer 
wolle beſchließen: an die königliche Staatsregierung den An⸗ 
trag zu richten, baldigſt ein Geſetz einzubringen, durch welches 
die Steuerfreiheiken, wie ſie vor Erlaß der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde den Kirchenbeamten, ſowie den Schullehrern der evan⸗ 
geliſchen und römiſch⸗katholiſchen Kirche zugeſtanden, allge⸗ 
mein wieder hergeſtellt, reſp. die entgegenſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen aufgehoben werden.“ J a 

Di x. 3." erklärt die geſtern mitgetheilte Nach⸗ 


— Die „N. 
richt der „Ofiſee⸗ tg.“ betreffs der beantragten Aufſtellung eines 


Feet an 
begründet.“ 5 
se Die „Wes. Z.“ läßt ſich aus Hannover ſchreiben: „Man 
will hier wiſſen, daß es der hannoverſchen Regierung gelungen 
ſei, mehrere ber Mittel⸗ und Kleinſtaaten, welche ſich bisher 
egen die Erhaltung der Nordſeeflotte ausſprachen, für ihre 

ie zu gewinnen, fo daß nunmehr gegründete Hoffnung für 
die Erhaltung der Flotte wiederun auftauche.“ > 

— Die Freiwilligen aus den Jahren 1813 bis 1815 hatten 
ſich geſtern wiederum in mehrfachen Vereinen hier verſammelt, 
um die Feier des 3. Fehrnar zu begehen. Der älteſte der Ver⸗ 
eine hatte wie alljährlich die Kameraden, tiber 300 an Zahl, 
im Mäderſchen Saale vereinigt; als Ehrengäſte waren die Ge⸗ 
nerale v. Wrangel und v. Colomb zugegen. 

7 Der „kirchl. Anz.“ iſt nun mit feinem‘ Kapitel über die 


der franzöſiſchen Grenze für „durchaus un⸗ 


„Kirchen zucht“ zu Ende gekommen; über den letzten Grad 


derſelben, die Se 1 En 185 1 

2 i mmunifation wird öffen a 0 
nähen aer tirchlichen Rechte, aller He lichen 
Segnungen und Wohlthaten beraubt und behält nur die Erz 
laubniß, der öffentlichen Predigt des Evangeliums beizuwohnen. 
Wendet ſich ſein Herz zur Reue und zur Buße und iſt er be⸗ 
reit, feine Sünden als ſolche zu bekennen und wegen des ge⸗ 
gebenen Aergerniſſes Abbitte zu thun, ſo ſoll ihn der Paſtor 
abſolviren.“ 

1. Wie in voriger Woche im Gewerberathe bemerkt wurde, 
hat Hr. Naunyn nicht „behauptet“, ſondern nur „ge⸗ 
äußert, daß die Geſellen über das Ortsſtatut gehört worden ze. 

+ Die Darlehnskaſſe im Stadtbezirke 74b hat ſeit ihrem 
dreijährigen Beſtehen 108 Darlehen im Betrage von 1633 Thlrn. 
ausgeliehen; das Bermögen des Vereins, welches ſich nach dem 
vorjährigen Jahresbericht auf 907 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. belief, 
hat ſich ſeitdem um 126 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. vermehrt und 
beträgt 1034 Thlr. 1. Sgr. 6 Pf. Die Verluſte, welche die 

5 bis jetzt an 4 Perſonen, wovon 3 verſtorben, erlitten hat, 
betragen 45 Thlr. 10 Sgr. . 1 i 
6 k. Die Redaktion der „Gerichts⸗Ztg.“ benachrichtigt ihre 
kon menten, daß das Blatt jedenfalls und eventuell unter Kau⸗ 
hi eder erſcheinen werde. 
erſch 1. und 2. Juni d. J. wird in Stettin von der 
ein eine 910 Lkonomiſchen Geſellſchaft und dem baltiſchen Ver⸗ 
wirthſchefchch dan, verbunden mit einer Ausſtellung von land⸗ 
den; zur Beſhellſdrodukten und Pferderennen, veranstaltet wer⸗ 
Pr ovinzen, ſonderng ſollen nicht blos die übrigen preußiſchen 
burg a.) eingeladen duch die benachbanen Staaten (Mecklen⸗ 
9 athes Trieſt dernden. Auf die Anfrage des Oberregie⸗ 
merge eſellſchaſt vordem Stettiner Zweigverein der pom⸗ 
merſchen Heſelſche An teh, ob ſich hiermit nicht zugleich eine 
Gewerbeausſtellung vereinigen ließe, die ſich möglicht weit 
ach Be . Sil Kann. erſche Induſtrie hinaus erſtrecke, 
eſchloß der Stel Forderath, ſammtliche ier⸗ 
über 5 en rl IE liche Innungen hi 
„ — Geſtern Vormitter zie in Potsdam der erſte Bi⸗ 
ſchof der evangeliſchen Landeskirche, Or. Gylert, im 92. Le⸗ 
0 bens jahre. 


Roſenquergaſſe nach der Blumenſtraße geſchickt. 


ſollte, eine Patrouille entſandt. 


— Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin iſt un⸗ 
ter dem 2. Februar 1852 ein Patent auf eine Nähemaſchine in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Ver⸗ 
bindung auf fünf Jahre ertheilt worden. 

+ Dem Breslauer Gewerberath iſt vom Miniſterium in 
einem Antwortsſchreiben auf eine an daſſelbe gerichtete Anfrage 
aufgegeben worden, ſich künftig nicht mehr direkt, ſondern nur 
im geordneten Inſtanzenzuge durch Vermittelung der 
zunächſt vorgeſetzten Behörden an das Miniſterium zu wenden. 

— Die hieſigen Irvingianer haben auch in Neuſtettin eine 
Miſſionsſtation errichtet. Der ehemalige Prediger an der böh⸗ 
miſchen Kirche, Köppen, fungirt für die Sekte. Sie hat ihm, 
um ihm den Aufenthalt zu ſichern, ein Haus gekauft, das er 
als Eigenthümer bewohnt. 3 
E Polizei⸗Bericht vom 4. Febr. Am 31. v. M. Nachm. 
ward ein 10 Jahr alter Knabe von ſeiner Mutter aus der 
Derſelbe iſt 
jedoch weder daſelbſt angekommen, noch bis jetzt in die Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern zurückgekehrt. Es wird vermuthet, daß ihm 
irgend ein Unglück begegnet iſt. Alle Nachforſchungen nach ihm 
blieben erfolglos. — Am 1. d. Mts. entfernte ſich ein Mann 
aus ſeiner Wohnung heimlich. Er ſchrieb an ſeinen Wirth, 
daß er durch die ihm reſtirende Miethe gezwungen wäre, die 
Wohnung zu verlaſſen und daß ſein Verbleib da ſei, wo ihn 
Niemand mehr finde. — In der Nacht zum 3. d. M. meldete 
ſich bei dem am Brandenburger Thore ſtationirten Schutzmann 
ein ehemaliger Soldat und klagte ſich an, daß er ſo eben einen 
Unteroffizier im Thiergarten erſchoſſen habe. Zum Beweiſe 
deſſen zeigte er ein friſch abgeſchoſſenes Terzerol. Es wurde 
ſofort nach dem bezeichneten Orte, wo die That geſchehen ſein 
Sie fand jedoch, alles Suchens 
ungeachtet, einen Erſchoſſenen nicht. Inmittelſt bemerkte man, 
daß der vermeintliche Mörder ſehr ſtark ſieberte und ein Arzt 
erklärte alsbald, daß er an Geiſtesverwirrung zu leiden ſcheine. 
Es iſt möglich, daß er einen Selbſtmord verſucht, ſich jedoch 
nicht getroffen und nun die fire Idee erfaßt hat, er habe einen 
anderen getödtet. Man beförderte ihn demnächſt nach einem 
Krankenhauſe. 

Köln, 3. Febr. General Lamoriciere hat heute unſere 
Stadt verlaſſen und ſich nach Belgien begeben. i 

Hamburg, 3. Febr. Auch heute früh iſt abermals ein 
Zug von gefangenen öſtreichiſchen Soldaten mit der Eiſenbahn 
abgeführt worden. Gleichzeitig iſt in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, daß die 3 hamburgiſchen Bürger Rutſchak, Seubert 
und Fiſcher auf demſelben Wege erpedirt worden ſeien. 

Mannheim. Mit der Wiedereröffnung der Rheinſchiff⸗ 
fahrt hat auch die Auswanderung ihren Anfang genommen. 
Von weit über 80,000 Auswanderern, welche im verſloſſenen 
Jahre den heimiſchen Boden verließen, wurden allein von hier 
aus über 21,000 befördert. f 9 „ 

Naſſau. In dem Dorfe Mittelſiſchbach tauchte kürzlich 
ein hellſehender Knabe auf, der den von allen Seiten her⸗ 
zuſtrömenden Neugierigen und Gläubigen wunderbare Dinge 
prophezeihte. Der Knabe wurde nach Wiesbaden in ein Hoſpi⸗ 
tal gebracht, wo ſich, wie man verfichert, die Hellſeherei als 
eine großartige Betrügerei ergeben hat. Seine Weiſſagungen 
ſollen ein Ende erreicht haben und er ſelbſt ſoll ſehr erfreut 
12 5 daß er „jetzt nicht mehr ſo viel auswendig zu 
lernen brauche.“ R . 

Nürnberg, 1. Februar. Als vor mehreren Wochen die 
Zeitungen der Verhaftungen in München Erwähnung thaten, 
war unter verſchiedenen andern Urſachen derſelben auch das 
Auffinden eines Flugblattes „Aufruf an das Heer“ angegeben. 
In Folge dieſes Aufrufes nun haben hier an einem Tage nicht 
mehr als 1473 (jo ſtark iſt nämlich die hieſige Garniſon) Aus⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden. Vor einigen Tagen nämlich marſchirte 
das hier garniſonirende Linien⸗Infanterie⸗Regiment mit klingen⸗ 
dem Spiele und mit Sack und Pack zu einem der Stadtthore 


hinaus. Auf einem der Exerzierplätze angekommen, wurde plötz⸗ 
lich Halt! kommandirt, die Soldaten und Unteroffiziere mußten 
ihre Torniſter abnehmen, welche alsbald von den Offizieren auf 
das Genaueſte nach Briefſchaften und Druckſchriften durchſucht 
wurden. In die Kaſerne zurückgekehrt, wurde dieſelbe Maßre⸗ 
gel mit den Kiſten und Koffern der Soldaten vorgenommen. 
Gravirliches wurde gar nichts vorgefunden. f 
Stuttgart, 2 Februar. Die Volksvereine von Stutt⸗ 
gart, Gmünd, Göppingen, Eßlingen, Oehringen, Geislingen, 
Ellwangen, Heilbronn ſind aufgelöſt. 
Stockholm, 27. Januar. Das am Meeresſtrande von 
Londden belegene Pulvermagazin Nr. 3 iſt am 24. in die Luft 
geflogen. Das Pulvermagazin ſelbſt, welches 2804 Ctr. Pul⸗ 
ver enthielt, iſt völlig in einen Schutthaufen verwandelt. Un⸗ 
ter den Trümmern ſind bis jetzt zwei Leichen gefunden worden. 
Paris, 2. Februar. Die Gerüchte, daß der Präſident die 
von den Börſenmännern ſo gefürchteten Steuern einführen 
werde, wiederholen ſich noch immer; die Keurſe fallen in Folge 
deſſen. — Der Staatsrath iſt beinahe vollſtändig, hat aber noch 
keine Plenar-, ſondern nur Sektionsſitzungen gehalten. — Ga: 
bet iſt, von Agenten begleitet, in's Exil nach England, Lireur, 
Redakteur des Feuilletons des „Conſtitutionnel“, nach Brüſſel 
abgegangen. 42 für Cayenne beſtimmte Gefangene auf dem, 
Schiffe „Dugueselin“ find entlaſſen worden, man erwartet noch 
mehrere Freilaſſungen. 
Paris, 3. Februar. 
bringt das neue Wahlgeſetz. 
geſetzgebende Körper aus 262 Deputirten beſtehen. Algerien 
und die Kolonieen ſind in demſelben nicht vertreten. Die Ab⸗ 
ſtimmung erfolgt durch das allgemeine Wahlrecht, direkt und 
im Geheimen. Die Deputirten ſind wegen ihrer Ausſprüche in 
der Sitzung unverfolgbar und können während der Sitzungs⸗ 
periode, ſechs Wochen vor Beginn und ſechs Wochen nach 
Schluß derſelben, wegen Schulden nicht verhaftet werden. Wäh⸗ 
ler find alle diejenigen, welche das 21ſte Jahr erreicht haben, 
wählbar alle die, welche 25 Jahre alt ſind. Nicht wählbar 
ſind alle beſoldete Beamte. Der geſetzgebende Körper wird zu 
Ende Februar zuſammenberufen. (Tel. Dep.) 
London, 2. Februar. Man erwartet mit Spannung die 
morgen ſtattfindende Eröffnung des Parlaments; die Zeitungen 
find, wie immer um dieſe Zeit, mit einer Menge von Gerüchten 
gefüllt. Es heißt, daß Vernon Smith im Departement des 
Krieges der Nachfolger von For Maule fein werde; Benjamin 
Hall, Vertreter eines Londoner Stadttheils, wird das Miniſte⸗ 
rium über die Gründe, welche Palmerſton zum Rücktritt ver⸗ 
anlaßt haben, interpelliren. — Die Flotte im Mittelmeer hat 
die Nachricht ihrer Rückberufung bereits erhalten. Auf der 
Juſel Wight werden Batterien errichtet und nach Jerſey und 
Guernſey ſind Inſpektoren abgeſandt worden, um die Berthei⸗ 
digungsmittel zu beſichtigen. In London und den Provinzen 
bilden ſich fortwährend Schießvereine. — Die Inhaber von 
Maſchinenbau-Anſtalten haben am Freitag eine Audienz gehabt, 
welche die Stellung der Häuſer, die! die Arbeit eingeſtellt haben, 
auseinanderſetzte und den Miniſter erſuchte, beim Parlament 
eine Bill gegen die Verbindungen der Arbeiter einzubringen. 
Der Ausſchuß der vereinigten Arbeiter will nun ſeinerſeits eben⸗ 
falls eine Audienz beim Miniſter verlangen, um denſelben über 
die Stellung der Arbeiter zu unterrichten. — Die Nachrichten 
aus New Pork, welche bis zum 20. gehen, bieten nichts von 


Intereſſe. 5 5 
Bermiſchtes. 


1 Unter dem Titel: „der Rerenſent“ wird binnen Kurzem 
Dr. Carl Töpfer ein Wochenblatt begründen, in welchem er 
ſich die Rieſenaufgabe ſtellt, dem Verfall der Schauſpielkunſt 
entgegenzuarbeiten. 

Verantwortlicher Netakteur Hermann Holdhelm in Berlin. 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Der ſo eben erſchienene „Moniteur“ 
Nach demſelben wird der 


Freitag, Abends uhr. Hermann Kothe's Gedachtniß⸗ 
kraft⸗ u. Gedächtnißlehrvortrag für Damen u. Herren zur ra⸗ 
ſchen Erlangung eines vorzüglichen Gedächtniffes wird ſtattfinden: 
Teitag, 6 Februar, Abds. 9. 7 b. geg. 9 Uhr im Maeder ſchen 
Saale, Unter den Linden 23. Billets a 15 Sgr. ſind in der 
königl. Hof⸗Muſtkaltenhandlung der Herren Bote u. Bock, Ir 
gerſtr. 42. und Abends an der Kaſſe zu haben. 3 
Wiener he 

Sophienſtr. Nr. 16. 
Heute Donnerſtag: Große Vorſtellung. 3, Erſtenm.: 


Die Jungfrau von Orleans. 
Caſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban; Direktor. 


Cirque national de Paris. 


Heute: Blacknick, geritten von Herrn Baucher. — 
Persische Produetionen u. Grosse Quadrille, 


Die letzte Woche! 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112, 
Heute Donnerſtag: Eine Vorſtellung: 5 


Das maleriſche und romantiſche 


Aheinland. 
Kaſſenöffnung 16 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 


Kahleis u. Wolff. 


Germanta 
Vorstellung: Das 


a S. Kaſſe 65 Uhr. 
Deutſeher Saal. 
Heute Donnerſtag Concert und Ball. Eröffnung 8 Uhr. 
NB." Das Mitbringen der Hunde iſt verbeten. E. Grübert⸗ 


Unions⸗Haus, 


Nieder⸗Wallſtraße Nr. II. 
Meinen verehrl. Gäſten die ergebenſte Anzeige, daß in meinem 
Lokale die Weiße von jetzt ab mit 2 Sgr. verabreicht wird. 
Rhein weit a 6 fgr, u. Aepfelwein 25 fgr. b. Poker’, N. Grünfir. 28, 


zen Taffef «me 9% 7, Sp 
u, glatt a Robe 717 und 8 thlt. 
Thybet (reine Wolle) u. Thybet⸗Merino die Elle von 7%, 


is 15 ſgr. empfiehlt. 
te % Mr. Blumeureich & 
. Poſtſtraße Nr. 8. 


FKronenſtr. 40: im Laden Werben gehrauchte 


lliges Theater im Theater- Vocal 


bergerſtr. Nr. 37. Heute; 


Changeant U 


Comp., 


Koumandantenftr. 7. 


